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Ein verftänönislosrr Ukas.
In der Gemeinde Ruhpolding bei Traunstein  in

n Hai der dorkige Gemeindevorsteher folgenden Erlaß on-
n lasten:
.An Sommergäste aus dem Deutschen Reiche (mit Aus¬

nahme von Bayern, welche Abmeldungsscheine haben) werden
„ott bet  Gemeinde Ruhpolding Brot - und Fleischkarten nicht
„ehr abgegeben. Die Gasthöfe sind nicht mehr berechtigt. Fleisch¬
speisen abzugeben . Die Landesmarken von Elsaß -Lothringen.
Kaden, Württemberg , Königreich Sachsen , Sachsen -Koburg.
Hessen haben nach wie vor Gültigkeit."

Dieser Gemeindevorsteher ist der b a u e r n b ü n d l e r i s che
perische Landtagsabgeordnete Eisenberger,
in den Bahnen des verstorbenen Dr . Sigl wandelt . Daß sein
pß nicht aufrechterhalten werden kann, ist selbstverständlich,
i nicht nur in Ruhpolding , sondern auch in anderen bayerischen
«einden, die viel von norddeutschen Sommerfrischlern besucht
Verden Pflegen , macht man mit der Lebensmittelversorgung
. Schwierigkeiten . In der Regel dauert es einige Tage , bis
endlich Fleischmarken ausgehändigt bekommt, und dann kann

Mieren , daß die Gastwirte Anweisung erhalten , an Fremde
I . kein Schweinefleisch zu verabreichen.  Ist nun

icheres Fleisch nicht vorhanden , dann kann sich der Fremde an
einen Fleischmarken erfreuen , andere Verwendung hat er da-
är nicht.

In einer Berliner Zeitung lesen wir zu obigem Ukas folgende
ij: . . . . Mitte Mai war ich geschäftlich auf der Durchreise in

rschaffenburg (Bayern ) und verlangte in einem gutbürger-
!l ! Den Lokal die Speisenkarte , worauf mir von der Kellnerin die
)W. grage wurde : „Woher kommen Sie ?" — „Von Frankfurt
^ an Main — Warum ?", sagte ich. — „Das Essen ist alle  I"
hw not die Antwort der Kellnerin . Ich war in Eile , setzte meinen
-k» gut auf und ging in eine mir bekannte andere Restauration und
:,a «tagte auch dort die Speisenkarte . Diesmal w>ar es ein Kellner,

dermir die gleiche Frage stellte : „Woher kommen Sie ?" — „WasI M Sie meine Herkunft und mein Kommen an?"entgegnete ich..Za, das muß ich wissen, wenn ich Ihnen Essen bringen soll !" —
Ion Frankfurt am Main ", sagte ich. — Der Kellner : „Fü r d i e
sreußen haben wir nichts zu essen !" — „Ich bin ja
(ein Preuße , ich wohne zwar in Berlin , bin aber in Offenbach
M Rain geboren , also Hesse erwiderte ich." „Dann können Sie
Wtageffen bekommen!" — Ich aß, denn ich hatte Hunger . . Und
bat ruhig, da ich nunmehr eingesehen hatte , daß man in einem
fremden Lande ", wo man die Gastfreundschaft genießt , das „Maul"
» halten hat ."

Die Grobheit der bayerischen Wirte und des Kellnerpersonals
. ß hinlänglich bekannt, und manche norddeutsche Ausflügler be-

adjen gerade wegen der bekannten Derbheit mit Vorliebe bayerische
lierstuben. Der Erlaß des bauernbündlerischen Gemeindevor-
chers und Landtagsabgeordneten ist aber mehr wie Grobheit;
a wirft ein erschreckendesLicht auf die wirtschaftspolitische Einheit
int deutschen Lande . Tatsächlich wird dem „Berliner Tageblatt"
m zuständiger bayerischer Seite bestätigt , daß diese Verfügung
»iillich ergangen ist. Weiter wird dazu bemerkt: „Da diese Be-
imntmachung des Bürgermeisters tatsächlich gesetzwidrig ist, wurde
ihre sofortige Aufhebung von der Regierung veranlaßt . Zurüch-
pführen ist dieser Vorgang wohl darauf , daß das Bezirksamt in
kimmstein jüngst die sämtlichen Bürgermeister seines Bezirks zu
ich geladen und sie auf den vielfachen Mißbrauch mit Lebens-
intteln seitens der Fremden , also auf die Hamsterei , aufmerksam
Macht und sie zu Gegenmaßnahmen aufgefordert hatte . Das
«t nun den Bürgermeister von Ruhpolding zu jenem unhaltbaren
torgeben veranlaßt ."

Rag dem sein , wie ihm will . Die wieder aufgehobene
’ Ickanntmachung läßt manche Mißhelligkeit in der allgemeinen
i iebensmittelversorgung erklärlich erscheinen.

‘ Bestandsaufnahme von Web-, Wirk- und Strickwaren am
! -August 1916. Der Magistrat Wiesbaden ist mit der Ein-

Mmlung der Meldescheine— nach vorschriftsmäßiger Aus¬
übunĝ— beauftragt worden. Die Meldescheine sind bis
dätestens 16 . August  d . I . bei dem statistischen Amt,
mrltstr. 1/3 (Zimmer 12) abzuliefern. Zuwiderhandlungen
kgen die Vorschriften der Bestandsaufnahme werden nach
(20 der Bundesratsverordnung vom 10. Juni 1916 mit Ge-
vgnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafen bis zu 16000
drk bestraft.

Milchvertrilungsamt. Das Milchverteilungsamt ist mit
heutigen Tage von Zimmer 45 nach 3 8 a des Rathauses

i«0t worden. Die Interessenten wollen diese Verlegunglten.
Steuerfreiheit der Kriegsteilnehmer . lieber die Steuerfreiheit

Kriegsteilnehmer herrscht immer noch Unklarheit . Wir machen
, 1 auf folgende Bestimmungen auftncrksam : Kriegsteilnehmer,

to,  sie nach einem Jahreseinkommen von weniger als 3000 Mark
(Staatssteuersatz 52 Mark ohne Zuschlag) und dem

av- ^ eroffizier- oder Gcmcinenstand angehören , sind von der Staats-
ig? Aommcnsteuer beftci !; auch von der Gemeindeeinkommensteuer,
u« Einkommen ganz ober zum größten Teil weggefallen ist.
«(,» ? denjenigen, die bereits im vergangenen Steuerjahre zum Mili-
ÖfS ir 4fr,1̂ CrÛcn  Bedarf es eines besonderen mündlichen oder

flächen Antrags nicht mehr, da die Steuer ohne weiteres von
jiiftj ! ^eSen  außer Hebung bleibt. Wegen der übrigen Gemeinde-
M sei es Gewerbesteuer , Schulgeld oder Kanalbenuhungs-
iel! ^ ^ der, betreffenden Dienststellen des Magistrats schrift-

- V Ermäßigung?- oder Erlaßgesuche einzureichen.

1 h ®r“9‘nun9 der Dicnstbotcnschule . Nachdem die Herrichtung
k Räume des früheren Offizierskasinos , Dotzheimer Straße 3

■pi ©tobt in entgegenkommender Weise zur Verfügung gestellt
inŝ Enbet ist, soll am l . August die Dienstbotenschule mit einer
^che », dem Ernst der Zeit entsprechenden Feier eröffnet werden.

ik° eaSi* Û e' geschaffen ist, um einen Ersatz für die erfahrungs-
' seltener werdenden Haushaltlehrstellen zu bieten.
M so einfach wie möglich eingerichtet . Sie beginnt
H Schülerinnen , zu denen im Herbst, nachdem die ersten sich
J Sa ^" êwöbnt haben, noch etwa 10 hinzukommen sollen. Die
$ jjjJ? ® liegt in Händen einer im Kochen und Hauswirtschosts-

aus gebildeten Gewerbefchnllehrerin . Ihr zur Seite steht
(j-, ^ aushaltnngslehrerin . Der Unterrichtsplan ist so angelegt,
^ ^ . ^ hülerinnen nach Ablauf des Lehrjahres eine Grundlage

"wirtschaftlichen Kenntnrssen besitzen, die sie zu gesuchten
iür kleinere bürgerliche Haushallungeu machen wird.

Es soll in ihnen Lust und Liebe und vor allem auch Verständnis
fiir hauswirtschaftliche Tätigkeit geweckt und gefördert werden.
Der theoretische Unterricht soll nur ergänzend hinzukommen ; er
dient dazu, den Schülerinnen die Grundbegriffe des Krankenkasten-
und Versicherungswesens , die Führung eines Haushaltungsbuches,
der Gesundheits - und Nahrungsmittellehre beizubringen.

ftus öem Krrife Wiesbaden.
Biebrich, 29. Juli . (U m g e h u n g d e r H o ch stp r e i s e.)

Der Höchstpreis bei einem Pfund Mehl für die Stadt Bieb¬
rich beträgt 26 Pfennig , ,?ür die Mehlkarte von 675 Gramm
35 Pfennig . Einige Händler nahmen bisher bis zu 40 Pfen¬
nig und mehr. Wiederum versuchten Händler , den Höchstpreis
zu umgehen, indem sie das Mehl wohl zu 35 Pfennig verkauf¬
ten, aber für die Düte 2 Pfennig verrechneten. Das ist also
nicht statthaft . — (M a ss e n sp e i su n g.) Der Plan , bei
der Massenspeisung nur Eintopfgerichte zu verabfolgen, hat
zu Klagen Veranlassung gegeben. Vor allem der Preis von
4 5 Pfennig  für 1 Liter Essen. Der Magistrat gibt jetzt
den Speisezettel für die Zukunft unverbindlich bekannt, der
folgende Gerichte vorsieht: 1. Tag : Bohnensuppe, Kartoffel¬
gemüse mit Speckbohnen. 2. Tag:  Grießsuppe , Schweine¬
braten , Rotkraut und Kartoffeln . 3. T a g : Kriegskostsuppe,
gekochter Fisch mit Petersiliensauce und Kartoffeln . 4. T a g :
Graupensuppe mit Gemüse und Rindfleisch. 5. Tag:  Erb¬
sensuppe, gelbe Rüben und Kartoffeln. 6. T a g : Teigwaren¬
suppe, Wirsing mit Kartoffeln . In dieser Reihenfolge' soll
der Speisezettel auch künftig gestaltet sein. Der Magistrat
schreibt hierzu: „Aus dieser Zusammenstellung ist zu ersehen,
daß der Preis von 45 Pfennig für den Liter keineswegs hoch
ist und daß der Ernzelne dieselben Gerichte hintereinander für
den gleichen Preis wohl kaum sich wird beschaffen können. Da
nun aber seitens verschiedener Wohltäter der Stadt eine grö¬
ßere Summe (über 50 000 Mark. T . B .!) für diese Massen-
speisung zur Verfügung gestellt ist, so haben wir beschlossen,
den Preis für einen Liter oder vielmehr eine
Portionauf35Pfennigfe st zusehe  n. Die Spei¬
sen müssen im „Volkswohl" in eigenen Geschirren abgeholt
werden. Die Marken für die Speisenden sind für 6 Tage
vorher im Rathause zu erheben. Mit "der Speisung soll in
längstens 3 Wochen begonnen werden; es ist notwendig, daß
die Anmeldungen hierzu in den nächsten 10 Tagen erfolgen.
Diejenigen , die sich gemeldet haben, werden aufgesordert, die
vorgeschriebene Erklärung auf dem Rathause abzugeben und
die zum Empfang der Speisung in der ersten Woche berech¬
tigenden Karten abzuholen. — (Kriegsunter st ützungI
Die Auszahlung der Kriegsunterstützungen findet am Diens-
tag den 1. August d. I ., vormittags von 8 bis 12V? Uhr und
nachmittags von 3 bis 5V2 Uhr . int Rathause, für die Wald-
straßenbewohner dagegen nur von 3 bis 6 Uhr im Polizeige-
bände, Waldstraße, in bisheriger Weise statt . — (Staats-
undGemeindesteuer .) Die Erhebung der 2. Rate der
Staats - und Gemeindesteuer, sowie der Kanalgebühren (Juli,
August, September ) erfolgt straßenweise durch die städtische
Stenererhebestelle , Rathaus , Erdgeschoß. Zimmer Nr . 3. -
(Achtung !) Die Ordner und Ordnerinnen bei den Ferren¬
spaziergängen werden gebeten, zwecks Aussprache Montag
abends 8 Uhr im „Kaiser Adolf" sich einzusinden.

Sonnenberg . 29. Juli . (In der letzten Sitzung des
Gemeindevorstandes)  wurde aus bie Eingabe eines Grund-
besitzers beschlossen, ihn darauf hinzuweisen , baß Einsprüche,gegen
bie Grundsteuer nach dem gemeinen Wert nur nach Neuein-
schätzungc» zulässig sind. Die Veranlagungsperiode läuft bis 31.
März 1918 . Die Bekanntmachung des Königlichen Versicherungs-
amtes für den Landkreis Wiesbaden , betreffend die Abänderung
der Bestimmungen über die Invaliden - und Hinterbliebenenver-
sicherung, soll durch Aushang zur Kenntnis der hiesigen Einwohner
gebracht werden. Das Einsammeln von Brenneffeln soll durch
Schulkinder und teilweise durch Gemeindearbeiter erfolgen , weil
an einzelnen Weg- und Bachstrecken ziemliche Mengen Brenneffeln
stehen. Da es an Arbeitskräften für die rechtzeitige Einbringung
der Getreideernte fehlt, wurde beim Garnisonrommando die @e-
stellung von Mannschaften für die Ernteorbeiten erbeten . Von dem
Magistrat der Stadt Wiesbaden ist auf eine frühere Eingabe die
Antwort eingegangen , daß der Verkauf von Hafenflocken an die
Vorortbewohner nicht freigegeben werden könne, weil Haferslocken
als ein Mühlenpräparat zu den Teigwaren zählen , deren Verkauf
nur gegen Vorlage der Wiesbadener Brotausweiskarten zulässig
ist. Die Ouartiergelder aus Anlaß der letzten Einquartierung
sind bisher nur für die ersten Tage , an denen die Mannschaften mit
Verpflegung einquartiert waren , eingegangen ; der Termin zur
Auszahlung wird noch bekannt gegeben.

Rüdesheim , 30. Juli . (Jagd auf Wildschweine .) Um
dem Schwarzwild Abbruch zu tun , wurde heute im hiesigen Wold
mit einer großen . Anzahl Jäger eine Treibjagd auf Sauen ab¬
gehalten . Das Ergebnis war gleich Null , da die Schwarzkittel ab¬
wesend waren . In Geisenheim  hatte schon am Dienstag ein
Treiben auf Sauen stattgefunden , und zwar mit demselben Ergeb¬
nis ; es gelang nicht, auch nur eins der Tiere vor die Läufe zu
bringen.

Mus öen umliegenSm Rreijen.
Mißstänöe beim viehkauf.

Vom Lande wird der „N. TageSztg ." in Friedberg über die
Viehanlieferung geschrieben: Die Art und Weise , wie die zur
Anlieferung kommenden .Schlachttiere taxiert  werden , erzeugt
in . der landwirtschaftlichen Bevölkerung wachsenden Unmut . Be¬
kanntlich wird das Vieh in drei Klassen geteilt , aber auch dabei
herrscht keine Einheitlichkeit , so sollen die Tiere der 2. Klasse mit
75 Pfennig bezahlt werden, mitunter werden aber nur 60 Pfennig,
ja nur 80 Pfennig bezahlt. Es lammen gute Tiere  einfach in
die zweite Klasse.  Die Landwirte hätten gar nichts dagegen,
wenn dieser billigere Preis  wenigstens beim Fleisch-
verkauf  zum Ausdruck käme, das ist aber keineswegs der Fall,
das Fleisch kostet genau die 2 Mark (in den Städten sogar 2.20
bis 2.50 Mark ! Red. d. V .), wie das von ' dem Vieh der ersten
Klasse. Der Landwirt hat also den Schaden und das kaufende
Publikum nicht den mindesten Vorteil . Gerade so ist 's mit den
minderwertigen Tieren , die zu 35 Pfennig verkauft werden . Auch
dieser billige Preis kommt bei dem Fleischverkauf nicht in dem
Maße , wie es geschehe könnte , zum Ausdruck. Das letzte Mal

volksstimme.
wurden 4 Stück in diese Klaffe taxiert , die Landwirte ,zogen vor,
sie wieder mit heimzunehmen . Kein Wunder , sollen sie doch bei
diesem Preis auch noch alle Garantien übernehmen . Die Mängel
liegen an der Zusammensetzung der Kommission,
warum ist kein ausübender Landwirt dabei, und warunr ist der
Metzger, der Rinder und Kühe taxieren soll , ein Nauheimer
Schweinemetzger , der in seinem Leben noch keinen Ochsen und
keine Kuh geschlachtet hat ? Es wäre dringend zw fordern, daß
darin Wandlung geschaffen werde.

Bad Homburg v. d. H ., 31. Juli . (Straßenbahn¬
unfall .) Am Samstag nachmittag ereignete sich hier ein
folgenschwererStraßenbahnunfall . Ein an der Luisenstraße,
Ecke Schulstraße , stehender Straßenbahnwagen , einMotor -
wagen derLinie26Frankfurt - Homburg,  setzte
sich auf bis setzt noch unaufgeklärte Weise in Bewegung und
rannte führerlos den steilen Schulberg hinunter . Dabei warf
er ein Milchfuhrwerk um, auf dem die Lenkerin des Wagens,
Frau Kling aus Gonzenheim, und ihr Kind saßen. Beide
kamen unter den Wagen zu liegen. Das Kind blieb unver-
sehrt, die Mutter trug eine starke Fußverletzung davon. Im
Weiterrasen prallte der Motorwagen aus einen von der Saal-
burg . kommenden elektrischen Wagen mit großer Wucht. Bei
beiden Wagen wurde die Plattform eingedrückt. Der Wagen-
führer und der Schaffner namens Steckel aus Dornholzhausen
und Hartung aus Homburg erlitten sehr schwere Verletzungen,
deren Folgen noch nicht abzusehen find. Es wurde ihnen durch
zertrümmerte Scheiben das Gesicht furchtbar zerschnitten,
außerdem trugen sie Verletzungen am ganzen Körper davon.
Nach Anlegung eines Notverbarrdes wurden sie ins Kranken¬
haus dübergeführt. Der Heilgehilfe Henneberg aus Homburg
hat eine schwere Brustauetschung erlitten, andere Männer , ein
Kind und eine Frau kamen mit Verwundungen leichter Art
davon.

Bad Homburg v. d. H., 23 . Juli . (In einer Dungqrub«
ertrunken .) Im Bororr Kirdorf geriet gestern abend beim Spielen
der 3>/,jädrige Sohn der Kriegerwitwe D enseld  in eineD »nggrube.
Da der Unfall unbemerkt blieb, eitrank das Kind. Die Leiche wurde
erst nach langem Euchen gesunden.

Höchst, 31. Juli . (Nehmen , nur nicht geben .)
Unter dem Vorsitz des Oberbürgermeisters Dr . Jancke fand im
Landratsamt eine Versammlung von Landwirten und Dresch¬
maschinenbesitzern statt, die sich mit der Dreichlohnfroge be¬
schäftigte. Es kam folgende Einigung zustande: Der Dresch¬
lohn beträgt bei 14 Arbeitern stündlich 12 Mark. Das Binde¬
garn liefern die Landwifte . Bezüglich der Sonntagskost der
Dreschmaschinenarbeiter bleibt es beim bisherigen Gebrauch.
In den Gemeinden, wo die Dreschmaschinenbesitzer die Sonn¬
tagskost für die Arbeiter bisher stellten, übernehmen setzt die
Landwirte die Verköstigung gegen eine Vergütung von 1.50
Mark für den Mann , die von den Maschinenbesihern zu er¬
statten ist. Vorstehende Einigung hat Gültigkeit für das
Maingebiet , soweit sich der Bereich der Vereinigten Landwirts
von Frankfurt und Umgebung erstreckt. Für die Provinz
Oberheffen erfolgt noch eine besondere Regelung . Bei dem
ungeheuren Goldstrom, den die Landwirte in diesen Kriegs»
zeiten aus ihren Produkten erzielen, sollten sie sich wahrhaftig
nicht so schäbig zeigen. Aber nehmen ist bei ihnen auch seliger,
denn geben.

Griesheim a. M ., 30 . Jul '. (Lebensretters  Der Ihjährige
Schlofferlehrling Lubwig Eiienbrodt rettete aus dem Main einen
junaen Mann , der beim Baben vor, Arärnpien befallen wurde und
bereits unteraeganqen war . Schon olä 10 jähriqer Junge hat
Eigenbrobt ein 4 jähriges Kind unter scdwester eigener Lebensgefahr
aus dem Main gerettet.

Griesheim a . M., 31 . Juli . <Da sNuqe des Ge setzes .) Ueber
die Tätigkeit des Polizeisergeanten Wachendörfer wirb ständig lebhaft«
Klage geführt. Der Herr scheint für die Dienste eines Vnchbeomten
nicht die nötige Reise zu besitzen. Besonders als Auffichtsbeamter
bei der Lebensmitielverteilun » macht sich daS fortaesetzt bemerkbar.
Kürz ich zerriß der Beamte einer Frau die Bluse und , eht wird von.
einem Invaliden behauptet, daß er auf der Polizeiwache von Wachen-
börier mit FäuÜen bearbeitet wurde . Bedauerlich ist , daß Wacht¬
meister Freimund die Beschwerde de: r̂ rau des mißpandelten Invaliden
als Quatsch bezeichnete. Ein Polizeikornmiffara p̂irant sollte derartigen
Beschwerden wirklich etwas mebr Jnteresie schenken. Und die Gemeinde¬
vertretung sollte sich einmal überlegen , ob sie für Herrn Wachendörfer
nicht eine geeignetere, ihm besser zusagende Beschäftigung hat.

Rqundeim, 29 . Juli . (Unfall .') Beim Mähen mit der Mäh¬
maschine wurden dem Schlosser Schwarz die Finger der linken Hand
abgeschnitlen.

Darmstadt , 31 . Juli . (Eine  M i l ch f ä l s che r i n), die Phil.
Landzettel von Roßdorf , hatte sich dieser Tage vor dem hiesigen
Schöffengericht zu verantworten . Wiederholt war ihre Milch als
minderwertig beanstandet worden, sie wollte aber absolut nicht
wiffen , woher das in der Milch befindliche Wasser herkomme . Bei
der durch einen Schutzmann der Ncrhrungsmittelkontrolle in ihrer
Behausung entnommenen Stallprobe batte sie außerdem die Kühn¬
heit , dem Mann einen gefüllten Geldbeutel jn die Hand zu drücken.
Sie wird wegen Nahrungsmittelfälschung und Bestechungsversuch
in eine Geldstrafe von 120 Mark genommen . Der Anklagevertreter
batte eine Geldstrafe von 150 Mark beantragt . Solange unsere
Gerichte nur derartige geringe Geldstrafen über solche Verbreche¬
rinnen verhängen , werden die Fälschungen nicht auchören.

Darmstadt , 30. Juli . (Ein frecher Einbruch)  wurde
in der verfloffenen Nacht in einem hiesigen Herrschnftshanse arn
Wilhelm inenplatz begangen , dessen Bewohner sich zurzeit ans Rei¬
sen befinden . Der Wert und Urrrfang der gestohlenen Gegen¬
stände konnte wegen der Abwesenheit der Bestohlenen bisher nicht
festgestellt werden , wird aber voraussichtlich nicht gering sein. Bis¬
her gelang es nicht, die Täter zu crinittLln,

Fulda , 30 , Juli . (Ein eigenartiger Unglücks fall .) Beim
Packen leines Reisekoffers erlitt der 26jäqrige Invalid « Kail Schmitt
einen epileptischen Anfall , Dabei geriet «r mit dem Kopf in den
Koffer, Der Deckel schlug zu und der jung« Mann fand den Er¬
stickungstod.

Kus Zranksiirt a . M.
Zrauen io städtischen Remtern.

Vom Rechts- und Sozialpolitischan Ausschuß liegt jetzt der Be¬
richt über die Vorlage des Magistrats von, 13. Januar d. I . vor,
die die Zuwahl von Frauen in städtische Remter und Kommissionen
betrifft . Es hat lange gedauert , bis die beiden Ausschüsse die Vor¬
lage des Magistrats geprüft haLen.

Wie der Berichterstatter Dr . Rn mp s aussührte , war Hei der
Beratung der MaMratsvorlage znnächst die Rechtslage zu
prüfen. Der § 66 des GemeindeversassuNgsgesetzes bestimmt , daß
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zur dauernden Verwaltung oder Beaufsichtigung einzelner Geschäft ?-
zweige, sowie zur Erledigung vorübergehender Aufträge besondere
Deputationen (Aemtcr ) eingesetzt werden können , und unterscheidet
dabei : Deputationen , welche nur aus Mitgliedern des Magistrats
zusammengesetzt sind (j . 55. das Rechneiamt ), Deputationen , welche
nur aus Mitgliedern des Magistrats und der Stadtverordneten¬
versammlung zusammengesetzt sind (z. B . StiftungSdcputatwn . Der-
mächtniSdeputation ), Deputationen , welche aus Mitgliedern des
Magistrats und der Stadtverordnetenversammlung und aus stimm¬
fähigen Bürgern zusammengefetzt sind (z. B . Elcktrizitäts - und Bahn¬
amt , Aufsichtskommission für das Pfandhaus , Galeriedeputation)
und Deputationen , für welche durch statutarische Anordnung beson¬
dere Bestimmungen über die Zusammenfetzung getroffen sind (z. B.
Wohnungsamt , Anstaltsdeputation , Militärkommission , Tiefbauamt,
Hochbauamt , Badeamt , Friedhofsamt ). In diese Deputationen
Frauen zu wählen , hat der Magistrat keine Bedenken . Größere
Schwierigkeiten machte die Frage der Wahl von Frauen in die öffent¬
lichen milden Stiftungen , weil diese ihre besonderen Stiftungsord¬
nungen haben rrnd zum Teil gegen die Wahl von Frauen in die
Stiftungen sind. Sie machten geltend , datz die Wahl von Frauen
erstens nicht notwendig sei, zweitens gegen die Stiftungssatzungen
verstoße. Demgegenüber betont aber der Berichterstatter , daß durch
eine Aenderung lediglich der Verwaltungsordnungen für die in Be¬
tracht kommenden Stiftungen die Zuziehung von Frauen angeordnet
werden kann, sofern nur diese Frauen dadurch nicht Mitglieder der
Pflegeämter werden . Hieran vermögen auch die Einwendungen
nichts zu ändern , welche in den Eingaben der Pflegeämter der

, öffentlichen milden Stiftungen vom 9. Februar und 12. April 1916
erhoben sind. Wenn dort z . B . gesagt wird , die Mitglieder der
Pflegeämter würden auf gewissenhafte Amtsführung und insbeson¬
dere auf Verschwiegenheit verpflichtet , die zuzuziehendc Frau sei
aber von jeder solchen Verpflichtung frei , so ist dem entgegenzuhalten,
daß auch für Frauen , welche lediglich zu den Sitzungen mit be¬
ratender Stimme zuzuziehen sind, eine entsprechende Vcrpflichlung
eingeführt werden kann. In gleicher Weise ist selbstverständlich Vor¬
sorge zu treffen , daß bei der Auswahl der ^nzuziehenden Frauen
diejenigen Bestimmungen eingehalten werden , welche in konfessio¬
neller Beziehung bezüglich der Verwandtschaft mit Mitgliedern der
Pflegeämter usw. in der allgemeinen Stiftungsordnung unter Be¬
rücksichtigung des für die einzelnen Stiftungen zugrunde zu legen¬
den Strftungswillens getroffen sind.

Wenn die Pfelegeämter der Stiftungen erklären , die Zuziehung
von Nichtmitgliedern ' zu den Beratungen der Pflegeämter sei Sache
der Pflegeämter , es bedeute deshalb eine entsprechende Aenderung
der BerwaltungSordnungen einen Eingriff in das den Pflegeämtern
zustehende Verwaltungsrecht , eine solche Anordnung könne aber zum
mindesten nur mit Zustimmung der betreffenden Pflegeämter er¬
folgen . so übersehen die Pflegeämter dabei , daß gemäß 8 14 Satz 2
der Allgemeinen Stistungsordnung die Bestimmungen der die Ver¬
waltung der einzelnen Stiftungen regelnden BerwaltungSordnungen
allein durch übereinstimmenden Beschluß der oberen städtischen Be¬
hörden geändert werden können. Daß eS sich bei der Anordnung
der Zuziehung von Frauen zu den Sitzungen der Pflegeämter mit
Beratender Stimme um Aenderungen nur der VerwaltungSardnungcn
handelt , kann einem Zweifel nicht unterliegen . Daß eine Aenderung
der Allgemeinen Stistungsordnung hierzu nicht erfordert wird , er¬
gibt sich schon daraus , daß inhaltlich gleiche Anordnungen bereits in
verschiedenen BerwaltungSordnungen enthalten sind . Die beiden
Ausschüsse haben also leine Bedenken bezüglich der Wahl von Frauen
auch in die öffentlich-milden Stiftungen.

Was die Bedürfnisfrage  üeirifst , so wurde sie allgemein
bejaht . Allgemein wurde anerkannt , daß cs der Entwickelung der
Verhältnisse und insbesondere den Erfahrungen im Kriege ent-
'preche, die Frauen zur Mitwirkung in der städtischen Verwaltung
in erweitertem Matze heranzuziehen . Ganz abgesehen davon , daß
in mannigfachen Zweigen der städtischen Verwaltung der sachver¬
ständige Rat der Frauen kaum zu entbehren ist, haben die Frauen
gerade in der Kriegszeit in hervorragendem Maße gezeigt , daß sie
au § ihren Reihen Vertreterinnen stellen können , welche die städtische
Verwaltung in hervorragendem Maße zu fördern geeignet sind.
Zweifel wurden allerdings laut , ob es möglich sei, schon jetzt eine
größere Zahl von Frauen zu bestimmen , ihre Arbeitskraft in um-
fangreicherem Maße zur Verfügung zu stellen . Aus den Reiben der
Pflegeämter der ösfetztlichen milden Stiftungen wurden Zweifel
auch an der Fähigkeit der Frau , an den Aufgaben der reinen Ver¬
waltung teilzunehmen , in auffallend scharfer Weise geäußert . Die
vereinigten Ausschüsse sind sich zwar bewußt , daß beute weitgehende
Kenntnisse und Erfahrungen in diesen Fragen der reinen Verwal¬
tung nur vereinzelt bei Frauen zu finden sein werden . Die Aus¬
schüsse sind sich aber weiter auch bewußt , daß in den in Betracht
kommenden Verwaltungsgremien dauernd Fragen auftauchen , bei
deren Prüfung der sachverständige Rat von Frauen außerordentlich
wertvoll erscheinen muß '.

Schwierig war die Frage zu beantworten , für welche einzelnen
Verwaltungsgremien die Bedürfnisfrage zu bejahen ist . In der
Eingabe des Nationalen Frauendicnstes vom 2. Mai 1916 sind ziem¬
lich wahllos fast alle überhaupt bestehenden Verwaltungsgremien
vor geschlagen, darunter auch solche, fiir welche eine Zuziehung von
Frauen schon deshalb nicht in Betracht kommt , weil die betreffenden
Gremien nur aus Mitgliedern des Magistrats und der Stadtver¬
ordnetenversammlung bestehen sollen . Die bereinigten Ausschüsse
haben sich schließlich dahin schlüssig gemacht , die Bedürfnisfrage für
folgende Verwaltungsgremien zu bejahen : .
für das Jugendamt  für zwei weitere Frauen (bisher zwei

Frauen ), und zwar für dieses Amt mit beschließender Stimme;
für die Gesundheitskommissfon  für eine weitere Frau

(bisher eine Frau ) ;
für die Unter st ützungskommifsion  des LieferungSvcrban-

des für zwei Frauen;
für den Schulvorstand der Fortbildungs - und Fach¬

schulen  für zwei Frauen;
für das Gewerbe - und Verkehrsamt  für zwei Frauen;
für das Badeamt  für eine Frau;
für das Elektrizität ! - und Bahnamt  für eine Frau;
für das Friedhofsamt  für eine Frau;
für die Galeriedeputation  für eine Frau;
für die Kommission für das Völkermuseum  für eine Frau;
für die Deputation zur Verwaltung des Zoologischen Gar¬

tens  für eine Frau;
für die Aufsichtskommission für das Pfandhaus für  eine Frau;
für die Pflegeämter  des Hospitals zum Heiligen Geist , des

Waisenhauses , des Bersorgungshauses , des St . Katharinen - und
Weißfrauen -StistS , der Taubstummen -E ^ziehungsanstalt und
der Anstalt für Irre und Epileptische für je eine Frau.
Verneint  wurde die Bedürfnisfrage für das Sparlassenamt,

,'ür die Kommission für Kunst , und Altertumsgegenstände , für die
Anstaltsdeputation , für das Hochbauamt , für das Tiefbauamt , für
die Hafenkommission , für die Militärkommission und für die Theater-
dcputation ; für letztere insbesondere deshalb , weil die Wirksamkeit
der Theaterdeputation demnächst ihr Ende erreichen wird , und für
die Pflegeämter  des Allgemeinen Almosenkastens und des
Rochus-Hospitals.

Erwähnt sei hier, daß die Pflegeämter der Stiftungen eine ver¬
schiedene Stellung hinsichtlich der BedürfniSfrage cinnahmen . Wäh-

Beilage der „ Volksstimme"
rend die Pflegeämter de» Hospitals zum Heiligen Geist , der Taub-

»stuminen -Erziehungsanftalt und der Anstalt für Irre und Epilep¬
tische das Bedürfnis bezüglich der Zuziehung einer Frau für jedes
Pflegearm bejahten , erkannte das Pflegeamt des St . Katharinen-
und Weißfroucn -StiftS das Bedürfnis nur bezüglich einzelner
Fragen an ; das Pflegeamt des VcrforgungShaufcs dagegen ver¬
neinte die Bedürfnisfrage grundsätzlich ; das Pflegeamt des Waisen¬
hauses schwankte.

Für die Schulbehörden wurde die BedürfniSfrage grundsätzlich
bejaht ; die Ausschüsse hielten hier ober , wie erwähnt , eine Vor¬
bereitung durch den Magistrat für erforderlich und sahen deshalb
hier von bestimmten Vorschlägen ab.

Der Zleischverkauf.
Das Lebens mittelamt  gibt AusführungSveftimmungen

zu der Fleifchkarte des Magistrats bekannt , aus deren Inhalt Nach-
stehendes besonders hervorzuheben ist : Flcischabgabe an
Passanten:  An auswärtige Zivil - oder Militärpersonen , welche
sich vorübergehend hier aushaltcn , ohne in einem Gasthofe zu über¬
nachten , ist die Abgabe einer Fleischspeise im Rohgewicht bis zu
höchstens 100 Gramm gegen Ausstellung einer entsprechenden Er¬
klärung auf dem hierzu bestimmten amtlichen Vordruck gestattet.
Formulare können bei der Brotkommission für Wirte , Bethmann»
stratze 56, in Empfang genommen werden.

Markenwert für Wurstwaren:  Wurstwaren , ins¬
besondere Leb er Wurst , Blutwurst , Fleischwurst und
Preßkopf  ist der beim Einkauf von je 100 Gramm abzugebende
Markenwert auf 50 Gramm herabgesetzt . Hierdurch soll den Ver¬
brauchern der Bezug billiger Wurstsorten in weitem Umfange er-
möglicht werden . Anderseits wird den Verkäufern durch die Er¬
mäßigung des Markenwertes der Absatz leichtverderblicher Waren
wesentlich erleichtert . Genehmigungen zum Verkauf solcher Waren
ohne Marken , die mit Rücksicht auf die leichte Verderblichkeit in
Einzelfällen bisher für einige Tage erteilt werden mutzten , können
daher » im Allgemeinen künftig nicht mehr gewährt werden.

Einreichung der verein na ' m t e n Fleisch mar¬
ken:  Die vereinnahmten Fleischmarken sind künftig in regel¬
mäßigen Zwischenräumen von 14 Tagen cinzureichen und zwar
gesondert fiir die ersten beiden Wochen und für die letzten beiden
Wochen der GüItigkeitSd » utr der Fleischkarte.  Die
Marken sind binnen drei Tagen nach Ablauf dieser beiden Zeitab¬
schnitte einzureichen . Erstmals sind demnach die Marken , deren
Gültigkeitsdauer am 6. August abläuft , bis einschließlich 9. August
nbzuliefern . Die Einreichung hat an nachstehende Stellen zu er-
folgen:

von den amtlich zngctassenen Fleischverkaufsstellen;
bei der Fleischverteilungsstelle aus dem Schlacht - und Vichhos.

Dculschhcrrn -Kai 36/42;
von Gastwirtschaften jeder Art einschließlich Fremdenheimen:
bei der Brotkommission für Wirte , Betbmannstraße 56;
von allen andern Verkäufern von Fleisch - und Wurstwaren:
bei der Fleischabteilung des LebenSmittelamtcs , Mainkai 53.
Die Formulare für die Einreichung der Marken sind an den

gleichen Stellen in Empfang zu nehmen . Das Lebensmittelamt
behält sich vor . anstatt der bisher benutzten Numrnern -Bvgcn , Um¬
schläge mit amtlichem Vordruck anszngeben

Stadiverordneten -Versammlnn - . Auf der Tagesordnung der
am Donnerstag nachmittag bYa  Uhr stattfindenden Sitzung der
Stadtverordneten -Versammlung stehen 12 Magistratsvorlagen , 18
Äusschuhberichte und eine Eingabe de» Apothekers Dr . R . Weil,
die Aufnahme der Schwanenapotheke in den Turnus der Avotheken-
lieferungeir für das- Hospital zum heiligen Geist bctr . Von den
Magistratsvorlagen interessiert besonders die Erwerbslosen -Unter-
stützung im Textilgewerbe . Die Ausschußberichte betreffen Wahlen,
sowie die Vertretung des Mieterschutz -Vereins im Wohnungsamt,
die Zuwahl von Frauen in städtische Aemier und Deputationen
und die Errichtung eines Arbeitsamtes.

Frankfurter Kriegsausstellung . Seit dem ersten deutschen
Schützenfest von 1862, das auf dem längst verbauten Ackerfeld jen¬
seits der Bornheimer Landstraße abgchalten wurde , hat das Nordend
leine größere Veranstaltung mehr gesehen. Wenn jetzt der Schau¬
platz der Frankfurter Kriegsausstellung in den nördlichen Teil der
Stadt verlegt worden ist. so waren dafür in erster Linie wohl räum¬
liche Gründe maßgebend . Der grün « Wiesenplan vor dem alten
Holzhausen -Schlötzchen mit seinen landschaftlichen Reizen bildet ge¬
radezu einen idealen Hintergrund für ein hochsommerliches AuS-
stellungsunternchmen . Im Mittelpunkt von zwei großen Verkehrs¬
adern gelegen , die hinaus ins Freie sühren , ist die Parkwiese vom
Zentrum der Stadt in knapp fünf Minuten zu erreichen . Sowohl
von der Eschersheimer Landstraße wie vom Oeder Weg aus ist der
AuSstellungspIatz von den Haltestellen der Straßenbahn nur wenige
Schritte entfernt . Die gegenwärtig im Entstehen begriffenen Aus-
stellungsbaulichkeiten bestehen aus einer basilikaarii » cn langgestreck¬
ten Halle mit allseitiger Lichtzufuhr,die ihre Stirnseite der Hamann¬
straße zukehrt . Nit diesem Holzbau . der bei einer Höhe von 11
Metern 23 :53 Meter Ausdehnung hat , steht in direkter Verbindung
ein offener Arkadengang , der einen 28 :34 Meter großen Hof um¬
schließt. Die weite Rasenfläche , in deren Mitte eine schlanke Poppel¬
gruppe aufragt , wird vor dem Gebäude als Restaurationsgartcn
cingrichtet werden , an dessen nördlichem Ende ein geschlossener
Raum ebenfalls solchen Zwecken dienen wird . Die ganze Anlage
wird vom Hochbauamt auSgcführt und soll so gefördert werden,
daß die Ausstellung am 15. August eröffnet werden kann.

Der Verkauf von Web - und Wirtmaren . Wie aus einer Be¬
kanntmachung des Magistrats im städtischen Anzeigeblatt zu er¬
sehen ist, findet vom 1. August ab der Verkauf von Woll - und
Wirkwaren usw . nur noch gegen Bezugsscheine  statt , sofern
cs sich nicht um solche Sachen handelt , die auf der Freiliste stehen.
Die Anträge auf Ausstellung eines Bezugsscheines erfolgen bei den
Brotkommissionen , woselbst Formulare und die Freiliste auflicgen.
Die Ausstellung des Bezugsscheines geschieht alsdann von der
Bekleidungsstelle aus , Lolzgraben 28 . Bis auf weiteres werden
die Bezugsscheine den Antragstellern durch die Post überwiesen.

Groß -Frankfurt Der erste Spielplan im August bringt
10, zum Teil für Frankftlrt gänzlich neue Spezialitäten . Als
süddeutscher Humorist wurde Heinrich Sacher verpflichtet . An Vor-

agskünstleru weist das Programm auf den in Frankfurt bestens
bekannten Rezitator Mar Bahrhammer und die ausgezeichnete
Lotte Forsting . Eine hier noch nickt gezeigte Spezialität sind die
Wunderhunde Canobas . In einer Säulennische werden von zwei
weiße Pudeln plastische Gruppen gestellt . Tollkühne Fang - und
Gleichgewichtskünstler sind die Gebrüder Philipp, , deren , Leitcr-
balanccn das Verwegendste ist, was bis jetzt auf diesem Gebiete
gezeigt wurde . Ihnen gleichwertig sind die sechs Antonetts in ihrer
Szene : „Eine Viertelstunde im Kinderzimmer ". E - und A. Dalf
bringen eine Kombination von Reck und Barren , an denen sie
ihre Künste zeigen . Zwei Kunsttänzerinnen , denen ein gntcc
Ruf vorausgeht , sind die Schwestern Zajons . Die Banjovirtuoscn
Paula und Paulus mit ihren eigenartigen Jnstrumentaldarbic-
tungen und der urkomische Bauernakt von Kräutler und Geher
bilden den Schluß des interessanten Programms . -— Im Kunst-
lerbrettl  ist eine lange Reihe erster Kunstkräfte eingekehrt,
die im Verein mit Meister Schuss für vortreffliche und genuß¬
reiche Abende sorgen.

Stiftung . Der jetzt in Bensheim a . d . B - wohnende frühere
Stadtrot in Frankfurt , Dr . Philipp Pauli,  hat dem Vorstand der
ReichSmarinestistung in Berlin 100 000 Mark fünfprozentige deutsche
Reichsanleihe zur Errichtung einer Stiftung ausgehändigt , die den
Namen „Stiftung der Familie Dr . Philipp Pauli " führt und die
Unterstützung von hilfsbedürftigen Hinterbliebenen Angehöriger der
kaiserlichen Marine bezweckt. Die Zinsen del StiftungSkapitalS werden
an die Hinterbliebenen von solche» Marineangehörigcn auZbezahlt,
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die infolge Teilnahme am Kriege oder an einer militärischen
nehmung des Deutschen Reiches verstorben sind. ' l' ::‘

Privatdozent Dr . Ohr ff. Der Lehrkörper der frankfurter n
versität beklagt einen neuen Verlust . Privatdozent Dr . Wilh , {u n’J
der feit Eröffnung der Universität dem Lehrkörper angchörie,
Oberleutnant der Reserve im Felde gefallen , nachdem er seit j)r;
beginn draußen gewesen. Dr . Ohr war Schüler de» Frankfi« '
Lessing-Gymnosiums . Rach Abschluß seiner Studien war er
in Tübingen tätig . Später leitete er von München aus den Nation?
verein für das liberale Deutschland und nahm sich besonder; vT
Förderung der liberalen Jugendbewegung an . Dr . Ohr , der Versna»
zahlreicher historischer und politischer Schriftenist.  hatte die P,?
seine Ideen in leicht verständlicher und populärer Weis « zum V«̂
ui 6rfnnert . Die Fortschrittspartei verliert in ibm «inenihm »inen eifrigzu bringen.
Agitator.
' ‘ Wohin dir „ DichteritiS" fuhren kann. Es wird furchtbar viel
dichtet jetzt. Gar grausam reimen die Berseschmiede auf di« Menst,
heit IoS. Auch ein Ausläufer hier batte Kriegsgcdichte gemacht. ^
er für würdig hielt , der Mit - und Nachwelt zugänglich gemacht
werden . Ta er keinen Verleger dafür fand , verlegte er sie
Der Druck aber kostete heilloses Geld , und der Dichter geriet in
finanzielles Schlimmassel , das ihn verleitete , lange Finger im GeschO
zu machen und für etwa 150 Mark Ware fortzuschleppen . Nu » st,^

di.er vor dem Schöfirngericht . Auf dem Tisch deS HauseS lag,«
Kinder seiner Muse und beischten Milde für ihren Erzeuger . Az,,
da» Gericht vermochte einen Notdiebstahl , der und er schuld,,,
Not zur Voraussetzung gehabi hätte , nicht anzuerkennen , denn f,j,
Mensch muß dichten. Es erkannte daher auf zwei Monate ©eföngj,,;

Unerlaubter Verkehr mit Kriegsgefangenen. In der letzte« Z,j,
hatten sich am Schöffengericht hier wiederholt Frauen und Mädch«
wegen unerlaubten Verkehrs mit Kriegsgefangenen zu verantwort«

n

Es handelte sich durchweg um Liebeleien , dl« mit der Zusteckung d«
kleinen Geschenken verbunden waren . Eine 21jährige Fabrikarbeiterin

mit einem Franzosen ho>̂die ein „richtig gehende»" Liebesverhältnis mit . . .
wurde zu einem Monat Gefängnis verurteilt . Der Franzos«
ihr versprochen , sie solle e» zu Hause bei ihm als seine Frau hat,,
wie Gott in Frankreich . Eine verheiratete Fabrikarbeiterin , die )
sehr weit mit einem Franzosen eingelassen hatte , wurde mit 3 Doch,,
Gefängnis bestraft . Mit 3 Tagen Haft wurde ein Kontorfräulein z«,
Ordnung gerufen , das einem Franzosen in einem Briefchen „ tausch
Grüße und Küsse" zuspediert hatte . Milde , mit 150 Mk . Geldstwj
kam eine verheiratete Frau davon , die Mutter von vier Kindern uni
über da » „ gefährliche Silier" genau genommen , schon hinweg ist.
hatte sich recht würdelos zu einem viel jüngeren Franzosen verhalt«
In dem ersterwähnten Falle führte der Vorsitzende au », mit der ltz«.
urteilung solle keineswegs gesagt sein, daß die Kriegsgefangene
schlechte, minder zu achtende Menschen seien. Sie hätten für jh
Vaterland gekämpft wie unsere Soldaten für da » unserige . Ader h
dürfe nicht sein, daß sie nach der Rückkebr in ihre Heimat erzähl,
könnten , bei den deutschen Weibern brauche man nur einen Finzn
auszustrecken.

Gerettetes Kind. Der Kriminalschutzmann Otto Aulich  rettt#
mit eigener Lebensgefahr einen siebenjährigen Knaben , der an
Wlhelmtbrücke in den Main gefallen war . Er sprang in den Fbs
und brachte den Knaben , der schon bewußtlos war , ans Land.

Kleine Mitteilungen . Welche Wohltat gerade in der beip
Zeit für die Hausfrauen das Wirtschaften mit der Koch - itii
Kühlkiste  bedeutet , wird täglich nachmittags 4 Ilhr in
Fabrgasie 52, I ., praktisch erklärt . In dieser Woche werden baust
sächlich Pilz - und Gurkengrichte vorgekocht und das Einkochen de
Marmeladen fortgesetzt . — Am 27 . Juli babilitierte sich Hcr
Dr . Simon  als Privatdozent für orthopädische Chirurgie
Friedrichsheim (chirurgisch-orthopädische Universitätsklinik ). Er ix
der erste Fall einer Habilitation für dieses Fach an einer pr»
ßischen Universität . — In der Mehgergassc zeigten sich an d«
Häusern 7 und 9 st a r k c Risse.  Die Insassen de? Hauser !
da » der Ebingerschen Stiftung gehört , mußten ihre Wohnung«
räumen , das Haus Nr . 7 gehört der Stadt und ist uickiewokmt. -
Am 1. August d. I . begeht Herr Karl Weise,  Spohrstroße '
hier , sein Löjähriges Jubiläum beim Opernhaus - und Museuni!,
orchester . — Der Direktor der Höchster Farbwerke , Dr . ?M|
Haeuser,  wurde zum Mitglied der Kaiser -Wilhelm -Gescllick«!
zut Förderung der Wissenschaft ernannt
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Die bisher am 1., 10. und 20. jeden Monats von du
Bäckern und Händlern des Stadtbezirks Wiesbaden erstatt«!
Vorratsanzeige von Mehl hat vom 1. August 1916 ab M
noch am T. und 15. jeden Monats zu erfolgen.

Die Nichterstattung der Anzeige bezw. die Nichteinhaltmj
der vorgenannten Termine kann die Sperrung des Mehlbezug!!
zur Folge haben.

Wiesbaden,  den 26. Juli 1916.
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Bekanntmachung.
Nachdem die Reichsgetreidestelle wieder genügend Roggen

gehl geliefert hat , fällt die mit Genehmigung des He»
tegierungs -Präsidenten vom 7. d. Mts . angeordnete Strecku«
mserer Brotmehle mit 20 % Weizenmehl , sowie unsere Run
^ersügung vom 17. d. Mts ., betreffend Streckung mit 50
Äeizenmehl, vom 1. ssluguft d. J §. ab weg.

Wiesb aden,  den 29. Juli 1916.

31370 Der Magistrat

Gewerkschaftshaus Wiesbaden
Weilritzstr, 49. (Zentralherberge) Weilritzstr 4!

Billige Speisen und Getränke.
3*3®- Kegelbahn tunl angenehme AnSenthaltsrliume.
Hält sich allen Freunden sowie auswärtigen Gewerkschaften und Verein«

bet Ausflügen bestens empfohlen . nl  “

Die beste Waffe
im Aampfe für Aufklärung,
Recht und Freiheit ist dis

ozialdemokratifche presse.
Tausende unserer Mitbürger in öiadt und

önnen noch als Cefer der
„volksstimme"

jeroonnen werden. Darum auf, Genossen, bsr^
»te nächsten Tage zur
Werbung neuer ttbonnenien!
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